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Im Verlage der Hof⸗Vuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Dienſtag den 6. Mai. 


Inland. 


Berlin den 3. Mai. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Ober⸗Cere⸗ 
monienmeifter, Grafen Friedrich von Pour⸗ 
talés, und den Hoſmarſchall George Wilhelm 
Ludwig von Meyerinck zu wirklichen Geheimen 
Räthen mit dem Prädikate Excellenz zu ernennen. 


Se. Erlaucht der Graf Heinrich von Schön- 
burg⸗Glauchau iſt nach Guſow abgereiſt. 


In Berlin wollen die Buchhändler ſich zu einer 
Innung bilden, um dadurch mehr Ordnung und 
Würde in ihr Fach zu bringen. Entweder ſie hal— 
ten ihr Geſchäft für ein rein Gewerbliches, und dann 
haben die Buchhändler ſich nicht darum zu kümmern, 
ob die Waare geiſtig hoch oder tief ſteht, ſondern 
nur darum, ob die Solidität des Kaufmanns Ge- 
nüge leiſtet, oder es iſt ein geiſtiges, und dann 
verträgt daſſelbe keinen Zunftzwang. Früher wa⸗ 
ren die Buchhändler zugleich Gelehrte und verlegten 
ihre Werke ſelbſt; der Buchhandel hat ſich auf na— 
türliche Weiſe entwickelt. Zuerſt mußten die wenigen 
Gelehrten ihre Bücher felbft vertreiben, und als die 


Gelehrten zunahmen, mußten ſich Gewerbtreibende 


ſinden, welche als Vermittler zwiſchen ihnen und 
dem Publikum auftraten, und, je mehr die Zahl 
der Leſer zunahm, auch den kaufmänniſchen Geiſt 
in diefes Geſchäft verſezten. Von dieſem Augen⸗ 
blick an mußte die Spekulation ſich auch auf dieſen 
Zweig werfen, und die Literatur nicht mehr aus⸗ 
ſchlieflich einem Bedürfniſſe dienen, ſondern zum 
Theil auch die Schwächen und Neigungen ausbeu⸗ 
ten. Die bloße Gelehrſamkcit füllte den Markt 


nicht mehr aus und das rein geiſtige Element war 
zurückgedrängt, um einer Menge von Liebhabereien 
und Gelüſten ebenfalls ihren Platz zu gönnen. Die 
Buchhändler haben ſich nicht darüber zu beklagen, 
das Geſchäft iſt demokratiſch geworden, zum Kum— 
mer einzelner Ariſtokraten vielleicht, aber zum Nutzen 
der Maſſe. Welchem Uebel will man jetzt ſteuern? 
Will man, daß weniger ſchlechte Bücher gedruckt 
werden? Es fragt ſich, was ſchlechte Bücher find ? 
Das fehlte noch, daß außer der Staats⸗Cenſur der 
Buchhandel noch eine neue Cenſur einführte. Wenn 
er jetzt ſtreicht, was nur lächerlich iſt, wie vielleicht 
manches ſo genannte Volksbuch, ſo wird er bald 
weiter gehen und ſeine Anſicht in allen Stücken als 
maßgebend aufſtellen. Die öffentliche Meinung, 
die ganze Literatur wäre dann nicht mehr die der 
Wiſſenſchaft, ſondern die einer Innung. Will er 
bloß eine kaufmänniſche, moraliſche Garantie? Der 
Staat verlangt ſchon jetzt Zeugniſſe und Vermögens⸗ 
nachweiſe, ehe er das Etabliſſement eines Buchhan⸗ 
dels genehmigt. Man wird nicht Vuchhändler, wie 
man Kaufmann wird, ohne weiteres, indem man 
fein Patent zahlt. Die Gewerbeſreiheit ift in dieſer 
Beziehung ſchon beſchränkt. Dieſe Garantien, ſagt 
man, feien noch nicht hinreichend. Aber beſſer das, 
als daß eine Genoſſenſchaft ſelbſt das Recht erhalte, 
über den Zutritt eines neuen Mitgliedes zu entſchei— 
den. Alle dieſe Projekte müſſen in ſich ſelbſt zerfal— 
len. Maßregeln gegen einen bloßen Verkäufer von 
Büchern ſind eine Härte, die nicht zu rechtfertigen, 
gegen einen Verleger ſind ſie rein illuſoriſch. Wenn 


die Bücher ſchlecht find, und das Volk will fie ſonſt 


leſen, ſo ſinden ſich immer auch Leute, welche ſie 
verkaufen, zu einem ſolchen Nachtheile der Innung, 
welche ſich dagegen ſperrt, daß dieſe bald in ſich 
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zerfallen wird. Eine Innung kann hier nur den 
Zweck haben, ſich unter einander das Geſchäft zu 
erleichtern, dann iſt es aber nur ein gewöhnlicher 
Verein und man braucht der Sache keinen fo glän⸗ 
zenden Anſtrich zu geben. Die Literatur, ihr 
Sinken oder Steigen, hat nichts damit gemein. 


* Berlin den 4. Mai. Wie man hört, wur⸗ 
den die Angelegenheiten der Alt-Lutheraner in der 
letzten Staatsrathsſitzung, welche am verfloſſenen 
Sonnabend flattfand, auf's Lebhafteſte beſprochen. 
Von einigen Mitgliedern des Staatsraths ſoll die 
Meinung ausgeſprochen worden ſein, daß man hart 
gegen die Alt-Lutheraner verfahre. Es wird dieſe 
Staatsrathsſitzung als eine wichtige bezeichnet, da 
die verſchiedenen Meinungen ſich mit Eifer darin gel— 
tend zu machen geſucht haben ſollen. Den Vortrag 
über die Angelegenheiten der Alt-Lutheraner hatte, 
wie man hört, Herr Geheimrath Zettwach. Die 
Verhandlungen über die Alt⸗Lutheraner dürften auch 
nicht ohne Einfluß auf die Angelegenheiten der 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinden im Preußiſchen Staate 
ſein. — Se. Excellenz der Kulus-Miniſter Eich⸗ 
horn hat ſich von ſeiner Krankheit, die einige Be⸗ 
ſorgniſſe einflößte, etwas erholt. Die Geſellſchaf⸗ 
ten, welche an jedem Mittwoch bei dem Miniſter 
ſtattzufinden pflegen, wurden indeſſen wegen der 
Krankheit deſſelben nicht unterbrochen. — In öffent⸗ 
lichen Blättern iſt die Nachricht mitgetheilt worden, 
daß binnen Kurzem in einer hieſigen neuen Kirche 
die Anglikaniſche Kirchenordnung eingeführt werden 
ſolle. Dieſer Nachricht kann inſofern widerſprochen 
werden, als der Pfarer der bei dieſer Mittheilung 
näherbezeichneten hieſigen Kirche von einer baldigen 
Einführung der Anglikaniſchen Kirchen-Ordnung in 
derſelben bis jetzt noch nicht in Kenntniß geſetzt 
worden iſt. Sollte eine ſolche Einführung wirk⸗ 
lich in Abſicht ſtehen, ſo dürfte man vorher ſich 
doch wohl mit dem Pfarrer in Einverſtändniß ge⸗ 
ſetzt haben. — In mehreren Kreiſen und zwar 
der höhern Stände hat ſich das Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß dem Regierungsbevollmächtigten der Unis 
verſttät Bonn, Herrn von Bethmann-Holl⸗ 
weg, ſpäter ein Miniſterium anvertraut werden 
würde. Dieſem Gerüchte dürfte jedoch wenig Glau⸗ 
ben beizumeſſen ſein. Daſſelbe iſt wahrſcheinlich 
durch die längere Anweſenheit des Herrn v. Veth— 
mann⸗Hollweg in unſerer Hauptſtadt veranlaßt wor⸗ 
den. — In den Kreiſen der hieſigen Künſtler wird 
erzählt, daß der bekannte Maler Kaulbach in 
München von Sr. Majeſtät dem König hieher beru— 
fen worden ſei, um vier große Bilder aus der Melts 
geſchichte für die Räume des hieſigen neuen Muſeums 
auszuführen. Die Wahl des Stoffes ſoll dem 


Künſtler anheimgegeben worden fein. Wie es beißt, 
würde Kaulbach dem Rufe Sr. Majeſtät unfers Kö⸗ 
nigs folgen. — Die von der Singakademie unter 
Mitwirkung der Königlichen Kapelle veranſlaltete 
Ausführung der vom verſtorbenen Fürſten Radzi⸗ 
will zu Göthe's „Faust“ komponirten Muſik hat 
einen Ertrag von 800 Thalern eingebracht, von 
welcher Summe gegen 600 Thaler den Ueber- 
ſchwemmten in Oſt⸗ und Weſtpreußen zugeſandt 
worden ſind. Das Uebrige iſt nach Abzug der Ko⸗ 
ſten den Wittwen⸗ und Waiſenſonds der Königlichen 
Kapelle zugefloſſen. — Der vor Kurzem hier neu— 
gegründete Tonkünſtler⸗Verein veranſtaltet morgen 
bereits eine Mufifausführung in feinem Lokale, wozu 
Einladungen ergangen ſind. Die Satzungen des 
Vereins haben die Genehmigung der Behörden ers 
halten. Der Zweck des Vereins iſt, ſich gegenſeitig 
durch Rath und That in der Tonkunſt zu fördern. 
Aufnahme in den Verein finden diejenigen Ton⸗ 
künſtler, welche produktiv oder reproduktiv auf dem 
Gebiete der Tonkunſt Tüchtiges geleiſtet haben oder 
ihren geiſtigen Anlagen nach leiſten können. — Bei 
dem Gottesdienſt der hieſigen deutſch-katholiſchen Ge⸗ 
meinde am Chriſti⸗Himmelfahrtstage hielt der Rheins 
länder Dr. Dethier die Predigt. Derſelbe iſt be⸗ 
kanntlich Redakteur der hier erſcheinenden Zeitung 
für Eifenbahns und Dampfſchifffahrts⸗Kunde. Dr. 
Dethier gehört mit zu den Gründern der hiefigen 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde. — Wie man hört, 
find die Königlichen Sänger, welche bei einer frü- 
hern kirchlichen Feier der hiefigen deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinde mitgewirkt hatten, von einer hieſigen hoch⸗ 
geſtellten Perſon deshalb belobt worden. Eine An» 
dere hieſige hochgeſtellte Perſon ſoll ſich indeſſen nicht 
günſtig für die deutſch⸗katholiſche Gemeinde zeigen. 
— In Bezug auf die Unterhandlungen, welche die 
hieſige deutſch-katholiſche Gemeinde mit einem im 
Gebiete der theologiſchen Wiſſenſchaften bekannten 
Schleſter (Theiner), die Annahme der Pfarrerſtelle 
bei der hieſigen Gemeinde betreffend, gepflogen hat, 
erfährt man, daß dieſer Prieſter in einem Schreiben 
das Anerbieten zwar abgelehnt, indeſſen in ſehr 
freundlichen Worten abgelehnt hat. Aus dieſem 
Schreiben ſchöpft die Gemeinde nun neue Hoffnung 
und hat beſchloſſen, eine Deputation an dieſen Geiſt⸗ 
lichen zu ſchicken, die den Antrag noch einmal an 
denſelben ſtellen ſoll. 

Berlin den 30. April. Die bisherigen Ver⸗ 
handlungen der Kommiſſion, welche vom Königli⸗ 
chen Kammergerichte nach dem Hirſchberger Thale 
abgeordnet war, haben es beſtätigt, daß in jener 
Gegend eine Verbindung entſtanden war, deren 
Mitglieder darauf ausgingen, durch offene Empö⸗ 
rung und Mord, durch eine allgemeine Umwälzung 
der geſellſchaftlichen und bürgerlichen Verhältmiſſe 
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einen Zuftand herbeizuführen, in welchem die bes 
ſtehenden Unterſchiede in Vermögen und bürgerlichen 
Rechten fo viel als möglich verſchwänden. 

Ein in mehreren Exemplaren vorgefundenes Do⸗ 
kument bildete die Grundlage der Verbindung und 
das Mittel der Verführung zu derſelben. 

Von den der Theilnahme an dem verbtechtriſchen 
Unternehmen Verdächtigen ſind bis jetzt 9 Perſonen, 
die mit ſehr wenigen Ausnahmen der niedrigsten 
Volksklaſſe angehören, in gerichtlicher Haft, ſechs 
unter ihnen ſind ihrer näheren oder entfernteren 
Theilnahme an dem Verbrechen geſtändig. Die Er⸗ 
mittelung der näheren Umſtände, fo wie die Feſtſtel⸗ 
lung der Schuld der noch läugnenden Angeklagten, 
muß der weiteren gerichtlichen Unterſuchung überlaſ⸗ 
ſen bleiben. (Allg. Pr. 319.) 

Wie man glaubwürdig verſichert, wird unab⸗ 
läſſig an einer ferneren Porto⸗Ermähigung gearbei⸗ 
tet. Auch hört man, daß die bisherigen Ermäßi⸗ 
gungen bereits recht günſtige Ergebniſſe herausſtellen. 

Das in vielen Blättern verbreitete Gerücht, als 
ob der allgemein geehrte General v. Pfuel als Staats⸗ 
miniſter ohne Portefeuille in die Nähe des Königs 
berufen werden ſollte, beſtätigt ſich nicht, ſo ſehr 
es auch zu bedauern iſt. — Unter den verſchiedenen 
Ober⸗Präſidenten des Staats wird binnen Kurzem 
eine große Veränderung ſtattfinden, es liegen des⸗ 
halb im Kabinet des Königs mehrere Berichte vor. 

Berlin. — In der letzten Woche hat ſich die 
Zahl der aus Schleſien hierhergebrachten Gefange— 
nen in den Hausvogteigefängniſſen vermehrt, wo 
jest ſechs Perſonen, außer Herrn Schlöffel, ver— 
wahrt werden, die größtentheils aus Hirſchberg ab» 
geführt wurden. Aus den verſchiedenartigen Ges 
rüchten erſieht man nicht, was das Wahre an der 
Sache; daß jedoch von Planen, ſich einer Feſtung 
zu bemächtigen u. dgl., die Rede geweſen ſei, wird 
von denen widerſprochen, die ihrer Stellung nach 
Näheres wiſſen können. — Die Erfahrung ſcheint 
ts zu beſtätigen, daß die Geſchäfte des Obercenſur⸗ 
gerichtes fortgeſetzt wachſen, da, wie man hört, noch 
niemals fo viele Beſchwerden der Entſcheidung vor— 
liegen, wie jetzt, und eine abermalige Vermehrung 
der Hülfsarbeiter dringend nothwendig erſcheint. 

Der Bremer Zeitung wird aus Berlin geſchrie⸗ 
ben: „Bei der hiefigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
iſt ein überaus merkwürdiges Schreiben des berühm⸗ 
ten Thei ner eingetroffen, über deſſen Inhalt Fol⸗ 
gendes verlautet: Er danke der Gemeinde für die an 
ihn erlaſſene Berufung, könne aber unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden dieſelbe nicht annehmen, da 
et nicht geſonnen ſei, ſich von der römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirche loszuſagen. Den Gedanken einer Re⸗ 
form habe er ſeit Jahrzehenden in ſich umhergetra— 
gen, er könne aber nicht verhehlen, daß die Ergeb— 
niſſe des Leipziger Concils feinen Wünſchen nicht 


entſprochen, da die Ritualien der alten Kirche in 
Frage geſtellt feien. Auch erwarte er von der Thä⸗ 
tigkeit des Fürſtbiſchofs Diepenbrock eine geſegnete 
und vermittelnde Wirkſamkeit. So weit der Sage 
nach der Inhalt jenes Briefes.“ 

Andere Zeitungen ſtellen es in Abrede, daß Thei⸗ 
ner ſich beſtimmt gegen die deutſch⸗katholiſche Kirche 
erklärt habe. Die Nachricht ſei voreilig. Auch nach 
der Schleſiſchen Zeitung ſcheint es, daß neue Unter⸗ 
handlungen mit ihm angeknüpft wurden. (Siehe 
oben die Privatmitth. aus Berlin.) 

In Iſerlohn bildet ſich eine deutſch-katho⸗ 
liſche Gemeinde, für welche ſofort gegen 2000 
Thaler gezeichnet wurden. 

Aus Schleſien. — Die Thatſache flieht feſt, 
daß viele ſonſt eifrige Prieſter ſeit kurzem die Frage 
der Kindererziehung bei gemiſchten Ehen gar nicht 
mehr oder leichthin berühren, ja auf die Landesge- 
fege verweiſen. Welchen Antheil hierbei das Begins 
nen Ronge's und deſſen Gedeihen gehabt hat, mag 
unentſchieden bleiben: die Thatſache ſteht feſt und iſt 
da, und wir wollen wünſchen, wir hätten ſie herz⸗ 
licher Liebe zu danken, und wollen hoffen, es möge 
ſich dieſe unter allen Menſchen, vornehmlich unter 
allen Chriſten, immer mehr verbreiten, immer mehr 
befeſtigen. Und warum ſollen wir denn nicht in 
Herzensverbindungen leben können, wenn auch un« 
ſere Meinungen verſchieden ſind? „Das Chriſten⸗ 
thum — ſagt Steffens ſo ſchön wie wahr — das 
Chriſtenthum iſt ewig; aber die erſcheinende Form der 
Kirche bildet ſich mit den wechſelnden Geſchlechtern, 
nimmt Theil an der Sünde der Welt, iſt entſtanden, 
entwickelt das Höchſte der Liebe und das Verwirrende 
der Begierde, blüht in heiterer aber zweifelhafter 
Pracht für Diejenigen, die ihren gnadenvollen Wink 
zu faſſen vermögen, und geht in ſich zu Grunde, 
wie ſie entſtand; ja ihr frevelhaftes Streben, das 
Erſcheinende unwandelbar zu machen, enthält ihr 
Todesurtheil.“ Möchten doch das alle Die erwä— 
gen, die berufen ſind oder ſich berufen wähnen, 
Lehrer des Volks zu fein. Es iſt im Volke ein Ies 
bendiges Bedürfniß nach dem, was ihm noth thut. 
Mehr als je fühlt es, Religion ſei die Quelle aller 
Sittlichkeit; es will die Grundgeſinnung erſtreben, 
aus der, indem fie in die Mannichfaltigkeit menſch— 
licher Verhältniſſe, Zuſtände, Thätigkeiten eintritt 
und dieſelben durchdringt, das Ganze des hrifllich- 
ſittlichen Lebens ſich entwickelt. 

Königsberg den 29. April. Die hieſige Bür⸗ 
gergeſellſchaft iſt heute durch polizeiliche Gewalt 
plötzlich aufgehoben. Eine Staffette wurde mit ei⸗ 
ner Adreſſe an Se. Majeſtät den König fofort nach 
Berlin geſendet, um diefes Verbot aufzuheben. Die 
700 Mitglieder unterzeichneten. Die ſofortige Ab- 
ſendung einer Deputation an den Herrn Oberpräſi⸗ 
denten zur Suspendirung der polizeilichen Maßregel 
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bis zum erfolgenden Königlichen Beſcheide, war 
fruchtlos. — So eben verbreitet ſich auch das Ges 
rücht, daß Dr. Rupp, der am letzten Sonntage mit 
286 gegen 32 Stimmen zum Prediger bei der tes 


formirten Kirche gewählt worden, ab oflicio fuss' 


pendirt fein ſoll. Es ſollen ſofortige Gegenvorflels 
lungen gemacht ſein. Auch hört man von einem 
Verbot gegen die Geſellſchaft proteſtantiſcher Freunde. 
— Mit nächſter Poſt Ausführlicheres. (D. D) 
Danzig. — In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſind auf ein Geſuch der Vorſteher der 
chriſt⸗katholiſchen Gemeinde und im Einverſtändniſſe 
mit dem Magiſtrat 500 Thlr. jährlich für kirchliche 
Zwecke der jungen chriſt-katholiſchen Gemeinde aus 
Communalfonds auf drei Jahre bewilligt worden. 
Kurnik. — Reiſende aus Warſchau erzählen 
von dort angekommenen neuen Truppenkorps, über⸗ 
haupt ſcheinen im Königreiche Polen bedeutende 
Truppen veränderungen flatt zu finden. In Wars 
ſchau ſelbſt iſt alles ruhig und man hört wenig von 
den in deutſchen und franzöſiſchen Blättern ſo oft 
wiederholten Arretirungen und Unruhen. Kaliſch 
bietet, nachdem alle Verwaltungsbehörden es verlaſ— 
ſen haben, einen traurigen Anblick, um ſo mehr 
nun, da die Warthe bei der letzten Ueberſchwem— 
mung alle Brücken weggeriſſen und in der War⸗ 
ſchauer Vorſtadt und der Louiſenſtraße mehreren 
Gebäuden Schaden zugefügt hat. Von der Befe— 
ſtigung von Kaliſch weiß man an Ort und Stelle 
nichts Beſtimmtes. — Unter Redaktion eines Hrn. 
Berthold wird vom 3. Mai in Warſchau eine neue 
politiſche Zeitſchrift — Warſchauer deutſche Zeitung 
— erſcheinen. (Brest. Z.) 


Ausland. 


Deutſchland. 

Leipzig. — Unſere Polizei hat in voriger 
Woche die letzte Spielſpelunke, die aus früherer 
Zeit her hier noch exiſtirte, aufgehoben. Sie war 
ſehr geſchützt gegen die Polizei, und wie erzählt wird, 
durch die unterſten Bedienten der Polizei ſelbſt ver— 
theidigt. Da wir gerade Meſſe haben, ſo war das 
Spiel zahlreicher als ſonſt beſucht, und Bankhalter 
und Einſetzende wurden zugleich von der Behörde 
überraſcht und verhaftet. Gegen die letzteren findet 
natürlich nur eine leichtere Unterſuchung und Be— 
ſtrafung ſtatt. Der Wirth und die Bankhalter 
bingegen werden einer harten Buße nicht entgehen. 
Ueber 20 Perſonen ſind unmittelbar bei dem Pro⸗ 
zeſſe betheiligt. Ein Polizeidiener beſuchte den 
Spielort einige Tage lang und nahm ſelbſt am Pharo 
Theil, wobei er nur die Vorſicht gebrauchte, den 
Uniformskragen ſeines Rocks durch einen um den 
Hals geſchlungenen Shawl zu verhüllen. Auf ihn 


durfte ſich die Polizeidirektion verlaſſen und die 
übrigen Polizeimannſchaften erfuhren erſt in der 
Nacht und im Augenblicke der Ausführung von ih- 
rer Beſtimmung. Eine Warnung an den Wirth 
ward dadurch vereitelt. Allein man kann ſich das 
paniſche Entſetzen der Verſammlung vorſtellen, als 
plötzlich einer der Mitſpielenden ſeinen Polizeiſtock 
auf die grüne Tafel legte und „im Namen des Kö⸗ 
nigs und der Gelege” die Veſchlagnahme des Geldes 
und die Berhaftung der Anweſenden ausſprach. 
Während die Beſtürzten ſich zu ſammeln ſuchten 
und an Maßregeln zur Flucht dachten, war das 
Haus ſchon umſtellt. Die Polizeidiener drangen 
ein und vollzogen die Verhaftung. Nur wenige 
Perſonen, darunter zwei Taubſtumme, die den 
Kopf behielten, weil fie die plötzliche Störung nicht 
begriffen, ſollen im Tumulte entkommen ſein. Der 
Schauplatz lag in der Kloſtergaſſe, wo ſich ſonſt die 
Poſt befand. Der Wirh heißt Heſſe und iſt durch 
ſein gutes Eisbier übrigens vortheilhaft bekannt. 

München. — Die Converſton des Schulin⸗ 
ſpeklors Kalb bildet hier aus begreiflichen Urſachen 
noch immer das vorherrſchende Thema aller Tages- 
unterhaltung. Bereits iſt das Publikum ſo ziemlich 
darüber einig, daß der Zweck der Reife Hrn. Kalb's 
nach Rom kein anderer geweſen ſei, als durch Er⸗ 
wirkung einer Laiſtrung ſich vor einer Prüfung ſei⸗ 
nes prieſterlichen Wandels ſicherzuſtellen, und daß, 
erſt nachdem er dieſen Zweck in keiner Weiſe zu er— 
reichen vermocht, der Entſchluß in ihm überwiegend 
geworden ſei, die Kirche, in deren Dienſt er fo 
lange gewirkt, zu verlaſſen und ſich einem andern 
Glauben zuzuwenden. 

Oeſterreich. 

Wien den 28. April. Der Preuß. Miniſter 
von Werther ging dieſer Tage nach Athen ab. — 
Was wir ſchon vor drei Monaten als Gerücht mit— 
getheilt hatten, iſt ſeiner Beſtätigung nahe. Man 
erwartet demnächſt die Anerkennung der Königin 
Iſabella von Spanien von Seite unſeres Hofes. Es 
ſoll bereits der Miniſter deſignirt ſeyn, der nach Ma⸗ 
drid geht. — Es heißt hier, die verwittwete Herzo— 
gin von Leuchtenberg wolle bedeutenden Grundbeſit 
in Böhmen und Ungarn erwerben. — Die Nach⸗ 
richt von der im Engl. Parlament ſo ſiegreich er— 
rungenen Majorität Sir Rob. Peels in Betreff der 
katholiſchen Frage hat hier freudige Senſation er, 
regt. Man hat im Allgemeinen den Widerſtand 
der proteſtantiſchen Partei bitter getadelt und ihn 
einer großen Nation unwürdig gehalten. Es wird 
nun an der Zeit ſeyn, daß auch die katholiſchen 
Staaten gegen ihre proteſtantiſchen Einwohner glei— 
che Toleranz üben. 3 (Brest. Ztg.) 

Der „Oberſchleſiſche Bürgerfreund“ läßt ſich aus 
Brünn vom 27. April ſchreiben, daß auch in der 
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öſterreichiſchen Armee die Waffenröcke eingeführt wers 
den ſollen und daß am 15. Mai der Papſt in Wien 
erwartet (1) wird, um das Monument Franz J. 
einzuweihen. 

Frankreich. 

Paris den 29. April. Man lieſt im „Meſſa⸗ 
ger: „Da Herr Guizot, Miniſter Staatsſckre— 
tair im Departement der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, für einige Zeit der Ruhe bedarf zur völligen 
Herſtellung ſeiner Geſundheit, ſo hat der König auf 
ſein Verlangen durch Ordonnanz von heute das 
Interim des gedachten Departements dem Herrn 
Grafen Duchatel, Miniſter Staatsſekretär des 
Junern, anvertraut.“ — Die „Debats“ bemerken 
zu dieſer Anzeige: „Der Geſundheitszuſtand des 
Herrn Guizot habe nie ernſte Unruhe erregt; der 
Miniſter bedürfe nur der Ruhe und zwar nur auf 
kurze Zeitz der Staatsmann, der Redner, habe 
vom König ein Urlaub erbeten, um (demnächſt) 
mit all' feinen Kräften wieder auf der Tribune zu 
erſcheinen und den ſeit fünf Jahren mit fo großer 
Auszeichnung unterhaltenen Kampf fortzufegen; Gui— 
zot und Duchatel feien perfönli und politiſch 
befreundet; der König habe durch die Uebertragung 
des Interims an Herrn Duchatel beiden Mi: 
niſtern einen gleichen Beweis von Vertrauen 
gegeben. 

Herr Gulzot wird ſich nach den Bädern von 
Vichy begeben. 

Die Nachricht von dem Urlaub, welchen Herr 
Guizot gewünſcht und erhalten hat, machte keinen 
Eindruck an der Börſe; man glaubt, Herr Guizot 
werde im Laufe der gegenwärtigen Seſſion der Kam- 
mer nicht mehr auftreten, die Sache der Regierung 
zu führen. — Alle Gattungen von Eiſenbahnaktien 
find ſtark gefallen; es herrſchte darin wieder einmal 
ein paniſcher Schrecken. : 

Die Generalkonſuln von Schweden und Däne— 
mark im Reiche Marokko ſind zu Southampton an⸗ 
gekommen; ſie überbringen die unlängſt abgeſchloſ— 
ſene Convention. 

Der Herzog und die Herzogin von Nemours 
werden nächſtens eine Reife nach Holland, Preußen 


und Oeſterreich unternehmen. 
Spanien 


Madrid den 22. April. Der Infant Don 
Francisco hat in einem hieſigen Blatte dem Gerüchte 
von feiner bevorfichenden Vermählung mit einer nea⸗ 
politaniſchen Prinzeſſin widerſprechen laſſen und den 
Chef feines Hofftaates, Marquis von Falces, aus 
ſeinen Dienſten entlaſſen. 

Das neu und glänzend ausgerüftete Linienſchiff 
„Soberano“ iſt am 12ten von Cadix ausgelaufen, 
um in Barcelona die Befehle der Regierung abzu— 
warten. Man vermuthet, daß es dazu beſtimmt ſei, 
den Grafen von Trapani von Neapel abzuholen, 


Großbritannien und Irland 

London den 26. ‚April. Das Unterhaus 
nahm geſtern die Maynooth-Bill im Gencral-Co- 
mité an und verfügte die Einbringung des Comité⸗ 
Berichts zur dritten Leſung auf den Montag. Nach 
Erledigung einiger anderen Geſchäſte ward die Siz⸗ 
zung vertagt. 

Das Oberhaus ſaß kurze Zeit und verhandelte 
nichts von Bedeutung. Petitionen zu Gunſten der 
Maynooth-Bill wurden vom Herzog von Norfolk 
eingebracht, welcher zugleich der Regierung für die 
Bill dankte, und einige Bemerkungen des Lord Lange 
down über die zweckmäßige Verwendung des pro— 
teſtantiſchen Kirchen-Fonds zu Gunſten der Katholi— 
liken in Irland gemacht. 

Die Königin gab geſtern im Buckingham ⸗Palaſt 
den erſten großen Staatsball dieſer Saiſon, zu 
welchem gegen 1000 Perſonen geladen waren. — 
Die Herzogin von Gloceſter feierte geſtern ihren Ger 
burtstag. f 

Mit der letzten Weſtindiſchen Poſt iſt die Nach 
richt eingegangen, daß die Britiſchen Behörden mit 
einer der Kolumbiſchen Regierungen (vermuthllch 
Venezuela oder Neu- Granada), wegen gewiſſer 
Niederlaſſungen Kolumbiſcher Bürger im Mosquito— 
Lande, innerhalb des von England in Anſpruch ges 
nommenen Bezirkes, in Streit gerathen ſeien. Vor 
einiger Zeit wurden nämlich dieſe Koloniften durch 
ein Britiſches Kriegsſchiff entfernt, und ſoll in Ja⸗ 
maika die Nachricht eingegangen fein, daß die bes 
treffende Kolumbiſche Regierung, um Repreſſalien 
auszuüben, vier Kriegsſchiffe zum Angriffe auf die 
Britiſchen Riederlaſſungen im Mosquito-Lande abs 
geſchickt habe. Demzufolge iſt am 19. März die 
Sloop „Scilla“ von 16 Kanonen von Jamaika 
nach Blueſtelds abgeſchickt worden, um ſich jener 
vier Kriegsſchiffe zu bemächtigen. a 

Die Debatte über Herrn Ward's wieder aufers 
ſtandene Appropriations-Klauſel zur Verwendung 
eines Theils der proteſtantiſchen Kirchenfonds in Ir⸗ 
land zu Gunſten der Römiſch- katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit, fo wie die gefirige Abſtimmung darüber find 
für die Regierung beſſer vorübergegangen, als man 
geglaubt hat. Vielleicht iſt es für den Charakter 
der beiden großen Parteien gut, daß, während fie 
mit der gegenwärtigen Vill zur Dotirung von May⸗ 
noth einverſtanden find, ſie ihre theoretiſchen Unter— 
ſcheidungen, die noch fo groß find wie fie nur je 
geweſen, unter einer mehr abſtrakten Form auch fer⸗ 
ner nicht aus dem Auge verlieren. Das konſervative 
Miniſterium iſt bereit, die römiſch⸗katholiſche Kirche 
zu unterſtützen und endlich zu dotiren, aber nicht 
auf Koſten des proteſtantiſchen Kirchen-Inſtituts; 
die Whigs find wenigſtens eben fo bereit zu einem 
Eingriff in das Eigenthum der proteſtantiſchen Kir⸗ 
che, wie zur Dotirung der Katholiken. Indeß iſt 
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die Whig⸗ Partei über die Frage nicht einig; Herr 
Macaulay und Lord Howick gehen viel weiter, als 
Lord John Ruſſell und Herr Baring, und bei vol⸗ 
lem Hauſe fanden ſich nur 148 Mitglieder, welche 
für das Prinzip der Appropriation ſtimmten; es 
ift freilich zu bemerken daß die Katholiken größten⸗ 
theils aus Dankbarkeit für die Bill zu Gunſten Sir 
N. Peel's ihre Stimmen abgaben. 

Der Herzog von Marlborough hat ſeinen Sohn, 
den Marquis von Blandford, der den von dem Her⸗ 
zoge gänzlich abhängigen Wahlflecken Woodſtock re⸗ 
präſentirte, veranlaßt, aus dem Unterhauſe aus- 
zutreten, weil er gegen ſeines Vaters Willen für die 
zweite Verleſung der Maynooth⸗Vill geſtimmt hat. 

Vorgeſtern liefen zwei Dampf Fregatten in Li⸗ 
verpool vom Stapel; die eine dort gebaute, „der 
Preußiſche Adler“, iſt, wie es heißt, für Se. Ma⸗ 
jeſtät den König von Preußen, die andere „Wla⸗ 
dimir“, für Se. Majeſtät den Kaiſer von Rußland 
beſtimmt. 

Schweiz. 

Luzern. In Folge der beunruhigenden Gerüchte 
aus Bern werden die Befeſtigungen an der Emmen⸗ 
brücke wieder hergeſtellt. Herr Jaggi, Präſident 
des Militärdepartements in Bern, hat für die armen 
Familien und Verwandten der vor Luzern Gefalle⸗ 
nen von den Einwohnern Neuenburgs gegen 1200 
Franken erhalten. Das Kriegsgericht, welches in⸗ 
appellabel abſpricht, hat vom 16. bis 22. v. Mts. 
bereits 27 Kantonsbürger verurtheilt, die dem 
Truppenaufgebot der Regierung in den Jeſuiten⸗ 
wirren keine Folge leiſteten. Die Summe der über 
ſte verhängten Strafen beläuft ſich auf 115, Jahre 
Ketten ⸗,„ Zuchthaus⸗ oder Gefängnißſtrafen. Noch 
ſind mehrere Hunderte, die ſich des gleichen Verge— 
hens, nämlich der Deſertion ſchuldig gemacht haben. 


Außerdem harrt ihrer als Theilnehmer am Freifchaas _ 


renzuge noch eine beſondere, Verurtheilung von 
Seite des Criminal⸗ und Obergerichtes. 
Solothurn. In Solothurn hat ſich zur Uns 
terſtützung der Gefangenen in Luzern ein Hülfsco⸗ 
mite gebildet, welchem reichliche Beiträge zufloffen. 
Auch die Regierung hat ſich derſelben angenommen 
und Zahlung der 20,000 Fr., welche die Regie: 
rung von Luzern für Entlaſſung der ſolothurniſchen 
Gefangenen fordert, übernommen. Ehe jedoch dieſe 
Zahlung übernommen wurde, verlangte die Regie- 
rung von dem Hülfscomite eine Garantie von 100 
Subſcribenten, wovon jeder zu 200 Fr. ſich ver⸗ 
pflichten mußte. Nach zwei Stunden waren bei 
150 Einwohner der Stadt Solothurn zu dieſem 
Zwecke unterzeichnet. Sogleich hat ſich Herr RR. 
— nach Luzern verfügt und man hofft, in we⸗ 
agen werden fän i aan 
Heimath ſch befinde x mm liche Gefangenen in ie 


Aargau. Die Regierung zeigt durch eine Pros 
klamation den vorläufigen Abſchluß des Vertrags 
mit Luzern und daß 200,000 Fr. auf die aargaui⸗ 
ſchen Gefangenen fallen, an. Unſere Gefangenen 
werden zunächſt ſelbſt für die ihnen möglichen Lei⸗ 
ſtungen an ihre Auslöſungsſumme angegangen. Es 
muß aber einleuchten, daß ſie an die ganze Summe 
nur einen ſehr unzureichenden Theil zuſammenzu⸗ 
bringen vermögen werden. — — Die Gemeinde 
räthe werden daher eingeladen, ſofort auf geeignete 
Weiſe Unterſchriften zu Geldbeiträgen an die Auslös 
ſungsſumme zu ſammeln, die auf den Fall der Boll 
ziehung des Vertrags eingezogen würden und die 
unterſchriebenen Liſten in kürzeſter Friſt, jedenfalls 
noch vor Ablauf dieſes Monats, den Bezirksämtern 
zu übergeben. — 

Aargau. (Eidgen. 3.) Die Dinge ſtehen hier 
ſonderbar. Die Regierung hat allen Halt verloren. 
Die Maſſe aller ehrenwerthen Proteſtanten wollen, 
wie längſt ſchon die Katholiken einmüthig, nichts 
mehr von ihr wiſſen. Die Frage iſt aber, ob dieſe 
beiden ſich werden verſtändigen können. In die⸗ 
ſem Fall wäre das bisherige Regiment zu Ende und 
ein gemäßigtes als Ausdruck aller Landestheile 
würde fofort an feine Stelle treten. Die ultrara⸗ 
dikale Partei hofft indeß auf einen gewaltſamen ra⸗ 
dicalen Umſchwung in Bern. Dort hat die Regie- 
rung 4 Compagnien Pruntruter einberufen. Die 
Radicalen ſollen die projektirte Volksverſammlung 
wirklich fallen gelaſſen, dagegen aber auf den Diens— 
tag ihre Vertrauten in Maſſe nach Bern berufen 
haben. 

St. Gallen. Bei Jerelien, oberhalb Ragatz 

. or 
machte fi) am 22. April vom dortigen Steinbruch 
ein Felſenſtück von 8— 10,000 Fuder Inhalt, dicht 
an der Churerſtraße, los, zerdrückte Wagen und 
Geräthſchaften, tödtete 2 Pferde und warf durch 
den Luftdruck einen Wagen mit 36 Säcken Kohlen, 
auf welchen eine alte Frau von Berſchiß ſaß, über 
den Straßenrand. Einige Dutzend Gemeinwerker 
rettete die Aufmerkſamkeit auf das vorangehende 
Rieſeln kleiner Steine. 

Jet anten. 

Livorno den 20. April. (Franz. Bl.) Die 
Nachrichten aus Ravenna ſind ſehr betrübend. 
Die Militärcommiſſion hat 3 politiſche Veſchuldigte, 
worunter einer nur 18 Jahre alt iſt, zum Tode 
und mehrere andere zu den Galeeren verurtheilt. 
Dieſe Verurtheilungen haben die Bevölkerung fo er 
bittert, daß man ungeachtet der zahlreichen Streit- 
kräfte, die ſich zu Ravenna beſinden, von einem 
Augenblick zum andern einen Ausbruch von Ruhe⸗ 
ſtörungen befürchtet. Briefe aus Rom melden, 
daß das politiſche Tribunal von der Sakra-Conſulta 
ſeinerſeits Verurtheilungen ausgeſprochen hat. Or. 
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Galletti, Advokat von Bologna, foll zu lebensläng⸗ 
licher Galcerenſtrafe und Hr. Serpieri von Rimini 
zu 20 jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt fein. 
Rußland und Polen. 

Warſchau den 27. April. Von der Narew 
und dem Bug gehen die unangenehmen Nachrichten 
ein, daß die mehrſten Brücken dieſer Flüſſe vernich⸗ 
tet worden ſind. Sonſt iſt die Witterung, wie wir 
fie ſeit Eintritt des Frühjahrs gehabt, fo ſchön, als 
man fie nur wünſchen kann. Die Austrocknung der 
Felder wird dadurch kräftig begünſtigt und die Ent⸗ 
wickelung der Vegetation ſchreitet raſch vor. Da 
aber Alles nur mit der dringenden Feldarbeit bes 
ſchäftigt iſt, ſo leiden wir noch mehr Mangel an 
Zufuhr. Fleiſch iſt faſt gar nicht zu haben und Kar⸗ 
toffeln find auch wieder geſtiegen. Eine Zufuhr von 
1200 Korſez auf der Weichſel ward ſogleich zu dem 
Preiſe von 13 Fl. pro Korſez vergriffen. Wir ha⸗ 
ben in Folge der Naturereigniſſe, wel⸗ 
che leider Polen feit einem Jahre tra» 
fen, jetzt mehr Mangel und theurere Zeit, 
als während der Belagerung. — Pfand⸗ 
briefe 994 pCt. ° (Brest. Zig.) 

Im Juli v. J. beging in Riga ein Matroſe eines 
im dortigen Hafen gelegenen Schiffes, Andrew Do- 
naldſon, an ſeinem Steuermann einen Raubmord. 
Er wurde, präſumtiv mit Genehmigung ſeiner Re⸗ 
gierung, nach dort geltenden Kriminal⸗Geſetzen, zu 
dreimaliger öffentlicher Ruthenſtrafe am Schandpfahl, 
zur Stempelung und zur Verbannung in die Sibi— 
riſchen Bergwerke verurtheilt. Es heißt, dieſe für 
ſchwere Verbrechen in Liefland übliche, noch aus der 
Schweden-Epoche herrührende Kriminalſtrafe werde 
auch im übrigen Rußland eingeführt und dagegen 
die weit grauſamere Knutenſtrafe aufgehoben werden. 

Es werden ungeheure Rüſtungen für den diesjäh⸗ 
rigen Kaukaſuskampf gemacht. Man glaubt, 
daß man in dieſem Feldzuge große Heeresmaſſen auf 
einem oder zwei Punkten concentriren wolle, während 
früher die Armee auf mehre Punkte vertheilt war. 
Allein die in dieſen unwirthbaren Gegenden ſchwieri— 
ge Verpflegung welche in der Ruſſiſchen Armee 
ohnehin ſehr fehlerhaft iſt, werde wohl bald die Mrs 
ſache von bösartigen Krankheiten und großer Sterb⸗ 
lichkeit unter den Truppen werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der Königl. Preuß. Major Klaproth in Schle— 
fin hat ein Gewehr erfunden, das mit 3 Loth Puls 
ver eint dreilöthige Kugel ſicher auf 1000 Schritte 
trägt; eben ſo iſt von ihm eine Kanone erfunden wor— 
den, die, von Eiſen geſchmiedet, bei 2 Fuß 8 Zoll 
Länge eine fünſpfündige Kugel mit 22 Loth Pulver 
3500 Schritte trägt, während eine ſechspfündige 
Kanone mit zwei Pfund Pulver höchſtens 2000 
Schritte weit trägt. 


Aus Hannover berichtet die Weſerzeitung über 
ein abſcheuliches Verbrechen das Folgende. Zwei 
Brüder, der eine ein Schloſſer, der andere ein 
Brauer, Beide Männer geſetzten Alters, wohlha⸗ 
bend, in Hannover anfäßig, kehrten bei anbrechen⸗ 
der Nacht von einer Jagdparthie nach Hauſe zurück. 
In einem Wirthshauſe eine Viertelſtunde von der 
Stadt hatten ſie noch freundlich mit einander an 
einem Tiſche getrunken; bald nachdem Beide forte 
gegangen, wurde einer derſelben, der Schloſſer— 
meiſter, auf der Chauſſee liegend, in feinem Blute 
ſchwimmend, durch zwei Schrotſchüſſe im Rücken 
tödtlich verwundet, gefunden. Er hatte kaum noch 
ſo viel Athem um zu ſagen, daß ſein Bruder der 
Mörder ſei. Er ſtarb am Morgen darauf. Der 
Bruder iſt nicht zu Hauſe gekommen, ſcheint ſich 
auf dem Felde umhergetrieben zu haben, und wurde 
unfern der Stadt in einem Gehölze arretirt. Aus 
einem Prozeſſe den fie mit einander führten, entſtan⸗ 
dene Feindſchaft, ſcheint der Grund dieſer Schand⸗ 
that geweſen zu ſein, und der Branntwein den 
Ausſchlag gegeben zu haben. 

Auf Neu Holland, unweit Sydney, hat man 
eine Queckſilber-Mine entdeckt; damit das Queck- 
ſilber durch dieſes äußerſt ergiebige Bergwerk nicht 
im Preiſe gedrückt werde, haben die Gebrüder Rothe 


ſchild ſogleich Anſtalten getroffen, dieſe (ſo wie die 


ſämmtlichen Spaniſchen Minen) in Pacht zu nehmen. 
x ————r5ðilnð4 


Der Herr Muſik-Direktor Kambach hat dem 
unterzeichneten Verein als Ertrag des am Iſten Mai 
c. gegebenen Orgel-Konzerts 31 Rthlr. 9 Sgr. 4 Pf. 
zugeſtellt. Für dieſe willkommene Gabe ſagen wir 
dem Herrn Kambach und Allen denen, welche bei 
dem Konzerte thätige Hülfe geleiſtet haben, unſern 
herzlichſten Dank. 

poſen, den 3. Mai 1845. 
Der Verein für Kinder-Bewahranſtalten. 
— —-— — — ̃— — 


Ediktalvor ladung. 

Ueber den Nachlaß der am äten April 1832 zu 
Johannis-Mühle bei Poſen verſtorbenen Ma⸗ 
rianna Hababicka iſt heute der erbſchaftliche Li⸗ 
quidations-Prozeß eröffnet worden. Der Termin 
zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht 

am Öten September 1845 

tags um 10 Uhr 
vor dem Land⸗ und Stadtgerichts-Rath Haupt 
im Partheienzimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Poſen, den 6. April 1845. 

Königliches Land- und Stadtgericht. 


Vormit⸗ 


Bekanntmachung. 
Zur Ueberlaſſung des Aufbaues eines Seitenflügels 
zum Hauſe für jugendliche Korrigenden der Anſtalt 


+ 


oder auf frankirte Briefe. 
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an den Mindeftfordernden, iſt in Folge Anordnung 
der ſtändiſchen Kommiſſion Termin auf 

den 30ſten Mai 1845 Nachmittags 

5 4 Uhr 
im VBüreau der hieſigen Anſtalt anberaumt. Der 
Koſten⸗Anſchlag, ſo wie die Bedingungen des Baues 
koͤnnen hierſelbſt in den Amtsſtunden jederzeit einge- 
ſehen werden. 

Koſten, den 12. April 1845. 


Die Direktion der Korrektions-Anſtalt. 


Wolle⸗Verwiegung in Breslau. 
Nachdem die hieſige Stadt-Waage 
vom 1. Januar c. ab wiederum in eigene 


Adminiſtration übergegangen iſt, iſt vom 


1. k. Mts. ab das Waage = Geld für 
Verwiegung von Wolle während 


der Wollmärkte ſowohl, als auch außer 


dieſer Zeit von 7 Sgr. 6 pf. auf 5 Sgr. 
pro Cntr. herabgeſetzt worden. Für 
Wolle, welche ſchon einmal auf der Stadt⸗ 
Waage verwogen worden, werden nur 
25 Sgr. pro Enter. erhoben. 

Zur Beſchleunigung der Ver⸗ 
wiegung während der Wollmärkte wer⸗ 
den außer der beſtehenden großen Waage 
noch drei Neben⸗Waagen auf dem gro⸗ 
fen Markte und dem Blücherplatze auf⸗ 
geſtellt und die Verwiegungen an jeder 
Waage durch zwei ſtädtiſche Beamte ge⸗ 
leitet werden. 

Breslau, den 30. April 1845. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ 


und Reſidenzſtadt. 


In meiner Dfficin iſt eine Lehrlings⸗ 
Stelle offen, die ſofort oder zu Johanni 
d J. beſetzt werden kann. Hierzu ſich 
Qualificirende wollen mit Schul- und 
Moralitäts-Zeugniſſen ſich wenden an 

A. Kolski, Apoiheker. 


Mein in Bromberg dicht an der Brahe, der 
Danziger Brücke und neben der Hauptwache bele— 
genes Grundſtück, beſtehend aus einem maſſiven 
Hauſe und Garten, bin ich Willens aus freier Hand 
zu verkaufen. Dies Grundſtück eignet ſich wegen ſei⸗ 
ner fo vortheilhaften Lage ſaſt zu jedem öffentlichen 
Geſchäfte. Nähere Auskunft bei mir hier mündlich 
Liſzkowo bei Inowraclaw. 
Der Inſpektor Brinkmann. 


— A. ß ˙˖ 0544 „% 
Alle diejenigen, welche bis den 23ſten Juni 1838 
Anſprüche an mich zu haben vermeinen, fordere ich 
hiermit auf, ſich Behufs ihrer Vefriedigung inner⸗ 
halb 14 Tagen bei mir zu melden. 
Heinrich Kaplan, 
Gerberſtr. No. 44. 


Präparirtes Gerſtenmehl für Vruſtkranke empfiehlt 
G. Bielefeld, Markt No. 87. 


—— — — 

Große Feuerſpritzen und mittlere zum Schaafewa⸗ 
ſchen ſtehen wieder in Vorrath beim Kupferſchmiede⸗ 
Meiſter Emanuel Werner II. in Poſen, Breiteſtr. 
No. II. 


28. 
. * 
1 55 . 
Mai 1 ; E 
2. 9,0 + 11.2 27 95 SW. 
3. 7,90 ＋ 10,0 127 10, W. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und @eld - Cours - Zettel. 


Preus. Cour 
Brief. Geld, 


Zins- 
Fuss. 


Scheine. 


dito 33991 


Du 


Pommersche 


ne TIERE 31 ı 100.51 007, 
Bee Scheine d. Seehandlung . 3 93 Er 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 33 99 983 
Berliner Stadt- Obligationen. 34 | 100 Fin 
Danz. dito v. in TT.. Ay eg Ex 
W estpreussische Pfandbriefe. 31 981 — 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4 1104 | — 
dito dito dito. 3198 — 
Ostpreussische dito 31994 — 
98 
Kur- u. Neumärkische dito .. 371004 — 
Schlesische dito 31 994 — 
Friedriehsd'ooooo“rrrr .2.0% — ! 375] 1357 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 14 | ı 
Disconto S — 34 4% 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 2043 2033 
dto. dto, Prior. Oblig, ,,. 4 — 9 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1831 — 
dto. dio. Prior. Oblig, .. 4 — 11031 
Berl. Anh, Eisenbahn ... ,.. — [1563 1554 
dio. dto. Prior. Oblig. ... 4: 1023 | — 
Düss. 1 Eisenbahn ...... 4 1054 | — 
dto, dto, Prior, Oblig,.,.. = 995 
Rhein. Eisenbahn 5 2 7198 1 — 
dto, dte, Prior. Oblig.. .. - 4 7 994 
dto. vom Staat garant. 3) — 197 
Berlin-Frankturter Eisenbahn - 5 163 162 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 — — 
Ob.- Schles, Eisenbahn . » * + * 4 119 — 
do do, do, Litt. B. v. eingez. IS Fi 
Brl.-Stet, E, Lt. A und B... 1304 — 
Magdeb- Halbersſädler Eisenb. 4 1094 1083 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 1204 — 
dio. dito, Prior. Oblig. 4 _ | — 
Bonn Kölner Eisenbahn | * = 
4 792 


Niedersch. Mk., v. oOo... 


